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AUFSTELLUNG DER IM JAHR 2016

ERMORDETEN KIRLICHEN MITARBEITER

Jesus Christus ist der erste Märtyrer, “der erste, der das Leben für uns hingibt. Mit diesem Geheimnis Christi beginnt die Geschichte des christlichen Martyriums von den ersten Jahrhunderten bis in die heutige Zeit” 

Papst Franziskus, Predigt am 14.September 2016

Fest der Kreuzerhöhung
KIRCHLICHE MITARBEITER, DIE IM JAHR 2016 ERMORDET WURDEN
Vatikanstadt (Fides) - Im Jahr 2016 wurden insgesamt 28 Mitarbeiter der katholischen Kirche ermordet. Seit acht aufeinander folgenden Jahren steht dabei Amerika an erster Stelle, während die Zahl der ermordeten Ordensschwestern einen drastischen Anstieg verzeichnete. Dieses Jahr wurden neun Ordensfrauen ermordet, doppelt so viele wie im Vorjahr.

Wie aus Informationen hervorgeht, die dem Fidesdienst vorliegen, kamen 2016 insgesamt 14 Priester, 9 Ordensschwestern, 1 Seminarist und 4 Laien gewaltsam ums Leben. Nach Kontinenten aufgeteilt entsteht folgendes Bild: in Amerika wurden 12 kirchliche Mitarbeiter ermordet (9 Priester und drei Ordensschwestern); in Afrika wurden 8 kirchliche Mitarbeiter ermordet (3 Priester, 2 Ordensschwestern, 1 Seminarist, 2 Laien); in Asien wurden 7 kirchliche Mitarbeiter ermordet (1 Priester, 4 Ordensschwestern und 2 Laien); in Europa wurde 1 Priester ermordet.

Wie bereits in den Jahren zuvor wurden auch im vergangenen Jahr viele bei einem versuchten Raubüberfall oder bei Entführungen ermordet und in ihren Wohnungen von Verbrechern überfallen wobei die Täter, oft in einem Kontext des Verfalls der moralischen Werte, wirtschaftlicher und kultureller Armut in vielen Ländern, mit brutaler Gewalt vorgingen und gegen Menschenrechte und das Recht auf Leben verstießen. 
In einem solchen Kontext hatten die Priester, Ordensleute und Laien, die gewaltsam ums Leben kamen, oft im Namen des Evangeliums Ungerechtigkeit, Diskriminierung, Korruption und Armut angeprangert, wofür sie mit dem Leben bezahlen mussten, wie dies zum Beispiel auch der Priester José Luis Sánchez Ruiz aus der Diözese San Andres Tuxtla (Veracruz, Mexiko) tat, der entführt und dann mit „offensichtlichen Zeichen der Folter“ wieder freigelassen wurde. Bereits in den Tagen zuvor war er bedroht worden, wahrscheinlich weil er heftige Kritik an der weit verbreiteten Korruption und Kriminalität geübt hatte (vgl. Fides 14/11/2016). Wie auch Papst Franziskus am Fest des heiligen Märtyrers Stefanus betonte, “hasst die Welt die Christen aus demselben Grund, aus dem sie auch Jesus hasste, will Er das Licht Gottes brachte und die Welt die Finsternis vorzieht, um die eigenen bösen Werke zu verbergen” (Angelus,  26/12/2016).

Sie alle legten in ihrem Alltag Zeugnis ab, indem sie Sakramente spendeten, Armen halfen, sich um Waisen kümmerten, Drogenabhängige betreuten, an Entwicklungsprojekten mitwirkten oder die Pforten ihrer Wohnungen für alle öffneten. Bei den Ermittlungen der lokalen Behörden wird die Identität der Täter und deren Motiv oft nicht aufgeklärt. 

Sorge bereitet auch das Schicksal anderer kirchlicher Mitarbeiter, die entführt wurden und vermisst werden. 
Der Fidesdienst nimmt nicht mehr nur Missionare ad gentes im engeren Sinn in diese Liste auf, sondern alle Pastoralarbeiter, die auf gewaltsame Weise ums Leben kamen. Deshalb benutzen wir absichtlich nicht den Begriff „Märtyrer“, sondern nur dessen Bedeutung im Sinne von “Zeugen”, um nicht die Beurteilung vorwegzunehmen, die die Kirche diesbezüglich aussprechen wird, und weil die Informationen, die im Hinblick über ihr Leben und oft auch über den Umstand ihres Todes zur Verfügung stehen in den meisten Fällen nicht vollständig sind. 

Papst Franziskus erinnert immer wieder daran, dass es “heute viele Christen gibt, die ermordet, gefoltert, inhaftiert oder hingerichtet werden, weil sie Jesus Christus nicht verleugnen“ und dass “die Märtyrer sind in der heutigen Zeit noch mehr als in den ersten Jahrhunderten”. 
Auf der diesjährigen Aufstellung fehlt Pfarrer Juan Heraldo Viroche aus der Pfarrei „Ntra. Sra. Del Valle de La Florida” in Tucuman (Argentinien), der am 5. Oktober tot aufgefunden wurde. Der Priester war bekannt dafür, dass er sich für die Bekämpfung des Drogenhandels einsetzte und war deshalb mehrfach bedroht worden. (vgl. Fides 06/10/2016).

Unter den Opfern des Erdbebens an der Küste Ecuadors starben in der Nacht des 16. April auch eine Ordensschwestern und fünf Postulantinnen des Ordens "Siervas del Hogar de la Madre" in Playa Prieta: bei der Ordensschwestern handelt es sich um die Missionarin Clare Crocket aus Irland, die seit 15 Jahren in Ecuador lebte und arbeitete (vgl. Fides 18/04/2016).
Der US-amerikanische Seminarist Brian Bergkamp aus Wichita kam am 9. Juli bei der Rettung einer in den Fluss Arkansas gestürzten Frau vor dem Ertrinken ums Leben, nachdem er von der Strömung mitgerissen wurde (vgl. Fides 14/07/2016; 6/8/2016).

Ihr Opfer soll nicht vergessen werden
Tausende Gläubige aus ganz Argentinien kamen in Neuquén zusammen um an einer Messe zum 40. Jahrestag des Mordes an Bischof Enrique Angelelli teilzunehmen, der am 4. August 1976 gewaltsam ums Leben kam. Bischof Angelelli (1923-1976) von La Rioja war einer der bekanntesten Bischöfe des Landes, insbesondere wegen seines Widerstandes gegen die Militärdiktatur. Erst 38 Jahre nach dem Mord an dem Bischof wurden am 4. Juli 2014 zwei hochrangige Offiziere für die Tat verurteilt. jahrzehntelang hatten die Behörden die These vertreten, dass es sich um einen Unfall handelte. Im Jahr 2015 wurde das Seligsprechungsverfahren auf den Weg gebracht (vgl. Fides 29/07/2016; 02/08/2016).
Auch in Afrika wurde der Jahrestag des Todes eines ermordeten Bischofs gefeiert: die Erzdiözese Bukavu, Hauptstadt der Provinz Südkivu im Osten der Demokratischen Republik Kongo erinnerte am 29. Oktober an den Mord an Erzbischof Christophe Munzihirwa vor 20 Jahren. Erzbischof Munzihirwa hatte das Augenmerk der internationalen Staatengemeinschaft auf die Tragödie der Flüchtlinge aus dem benachbarten Ruanda gelenkt und immer wieder zum Frieden in der Region der Großen Seen aufgerufen. “Seine Stimme störte in den Ohren der Großen der Welt und er war zu einem lästigen Zeugen geworden. Er musste neutralisiert werden”, heißt es in einer Verlautbarung der Erzdiözese Bukavu. “Doch Erzbischof Munzihirwa ist nicht Tod, sein Leben appelliert auch heute noch an unser von Korruption, Haß, Angst und egoistischen Interessen betäubtes Gewissen” (vgl. Fides 29/10/2016).

Ebenfalls in Afrika wurden vor 20 Jahren in der Nacht vom 26. auf den 27. März 1996 sieben Trappistenmönche aus dem Kloster Notre Dame de l’Atlas in Algerien entführt und später von Islamisten Terroristen ermordet. Des Jahrestages wurde ohne große Feiern sondern mit dem stillen Gebet gedacht, wobei im Laufe der Jahre der Strom der Gläubigen, darunter auch Muslime, nicht abreißt, die das Grab der Mönche besuchen. 
In Rom wurden im Rahmen von zahlreichen Initiativen des 10. Todestages von Pfarrer Andrea Santoro gedacht, der als Fidei-donum-Priester der Diözese Rom in Trabzon (Türkei) am 5. Februar 2006 ermordet wurde, während der in der Kirche Sancta Maria Kilisesi betete, die er als Gemeindpfarrer betreute. Der 26jährige Türke Oguzhan Ayudin wurde bereits 2006 zu 18 Jahren und 10 Monaten Haft verurteilt, nachdem er den Mord an dem Priester gestanden hatte. Er wurde über 10 Jahre vor Ende der Haftstrafe zusammen mit Zehntausenden Häftlingen entlassen, um in den Gefängnissen nach dem gescheiterten Putschversuch Platz für neue Häftlinge zu schaffen (vgl. Fides 30/8/2016; 28/11/2016).
Bestätigung des Martyriums durch den Heiligen Stuhl
Am 2. Dezember 2016 bestätigte Papst Franziskus das Martyrium des Missionars Stanley Rother aus der Erzdiözese Oklahoma City, der damit der erste in den USA geborene Märtyrer ist. Er kam 1968 als Missionar nach Guatemala und lernte dort Spanisch und Tzutuhil. Neben seiner Tätigkeit als Seelsorger übersetzte er das neue Testament in Tzutuhil und führte die Feier von Gottesdiensten in der Sprache der Einheimischen ein. Er musste das Land wegen des bewaffneten Konflikts verlassen, kehrte aber schon bald in seine Gemeinde zurück. Er wurde am 28. Juli 1981 ermordet und war damit einer von zehn im Laufe dieses Jahres in Guatemala ermordeten Geistlichen (vgl. Fides 03/12/2016).

Am 9. April wurde in Padua das Seligsprechungsverfahren für Pater Ezechiele Ramin auf den Weg gebracht, der als Comboni Missionar (MCCJ) am 24. Juli 1985 in Cacoal (Brasilien) ermordet wurde, weil er sich an die Seite der Bauern und Surui-Indianer im Kampf gegen lokale Großgrundbesitzer gestellt hatte. Die Untersuchungen im Zusammenhang mit seinem Martyrium hatten am 1. April 2016 auf Initiative der brasilianischen Diözese Ji-Paranà begonnen, in der der Missionar ermordet wurde. Bereits Papst Johannes Paul II. hatte ihn als “Missionar der Nächstenliebe” bezeichnet.

Am 6. Januar wurde in der Kathedrale Unserer Lieben Frau vom Rosenkranz in Dipolog (Mindanao, Philippinen) der Seligsprechungsprozess für den italienischen Jesuitenpater Francesco Palliola (1612-1648) eröffnet, der am 29. Januar 1648 getötet wurde. Er war der erste europäische Missionar, der die Sprache der Subanos erlernte, die den Nordosten Mindanaos bewohnten. Aus diesem Grund wurde er mit der Evangelisierung dieses Volkes beauftragt, was jedoch nicht von allen Einheimischen toleriert wurde. Er lehnte jedoch einen besonderen Schutz ab und wurde erstochen.
Die katholische Kirche in Laos feierte am 11. Dezember in der Kathedrale in Vientiane die Seligsprechung von 17 Märtyrern, darunter Missionare und laotische Laien. Die ausländischen Missionare und einheimischen Katechisten wurden zwischen 1954 und 1970 von kommunistischen Guerillakämpfern ermordet. Fünf der Missionare gehörten der Gesellschaft für die Außenmissionen von Paris (Mep) an; sechs waren Mitglieder der Oblaten von der Makellosen Jungfrau Maria (Omi), darunter auch der junge italienische Missionar Mario Borzaga, der 1960 im Alter von 27 Jahren zusammen mit dem einheimischen Katechisten Paul Thoj Xyooj ermordet wurde. Unter den einheimischen Seligen befindet sich auch der erste laotische Priester Joseph Thao Tien, der 1954 ermordet wurde und vier weitere einheimische Katechisten (vgl. Fides 12/12/2016).

(SL) (Fides 30/12/2016)

ZUSAMMENFASSENDER ÜBERBLICK NACH KONTINENTEN

AMERIKA

In Amerika wurden 12 kirchliche Mitarbeiter ermordet (9 Priester und 3 Schwestern): 1 Priester und 2 Ordensschwestern in den USA; 3 Priester in Brasilien; 3 Priester in Mexiko; 1 Ordensschwester in Haiti; 1 Priester in Venezuela; 1 Priester in Kolumbien.
In den USA wurde Pfarrer Rene Wayne Robert tot aufgefunden, nachdem er mehrere Tage zuvor entführt worden war; die beiden Ordensschwestern Margaret Held von den Schwestern von der Nächstenliebe von Nazareth (SCN) und Paula Merrill von den Schulschwestern des heiligen Franz von Assisi (SSSF) wurden in ihren Wohnungen erstochen. 
In Brasilien wurden Bruder Antonio Moser, OFM, Pfarrer Francisco Carlos Barbosa Tenorio und Pfarrer João Paulo Nolli jeweils bei bewaffneten Raubüberfällen getötet.
In Mexiko wurden Pfarrer Alejo Nabor Jiménez Juárez und Pfarrer José Alfredo Suárez de la Cruz sowie José Alfredo Lopez Guillen zuerst verschleppt und dann tot aufgefunden. 

In Haiti wurde Schwester Isa Solá Matas bei einem Raubüberfall ermordet.
In Venezuela wurde Pfarrer Darwin Antonio Zambrano Gamez während der Nacht ermordet. 
In Kolumbien kam Pfarrer José Fortunato Bedoya Franco bei einem Überfall auf der Straße gewaltsam ums Leben.
AFRIKA

In Afrika wurden 8 kirchliche Mitarbeiter ermordet (3 Priester, 2 Schwestern, 1 Seminarist, 2 Laien): Priester, 1 Ordensschwester und 2 Laien in der Demokratischen Republik Kongo; 1 Ordensschwester im Südsudan; 1 Priester und 1 Seminarist in Nigeria.

In der Demokratischen Republik Kongo kamen bei einem Überfall p. Vincent Machozi von den Assumptionisten und Pfarrer Joseph Mulimbi Nguli ums Leben; Schwester Clara Agano Kahambu, von den Franziskaner Missionsschwestern von Christkönig wurde an ihrem Arbeitsplatz ermordet. Zwei Mitarbeiter der Caritas kamen bei einem Straßenüberfall ums Leben. 

Im Südsudan starb Schwester Veronica Rackova von dem Missionarinnen vom Heiligen Geist an den Folgen eines Straßenüberfalls.
In Nigeria wurde der Generalvikar der Diözese Otupko, Pfarrer John Adeyi, zwei Monate nach seiner Entführung tot aufgefunden. Der Seminarist Lazarus Nwafor kam bei einem Angriff der Fulani-Nomaden ums Leben.
ASIEN
In Asien wurden 7 kirchliche Mitarbeiter ermordet (1 Priester, 4 Schwestern, 2 Laien): 4 Ordensschwestern im Jemen, ein freiwilliger Helfer in Syrien, 1 Priester auf den Philippinen und 1 Katechist in Indonesien.   

Im Jemen wurden vier Missionarinnen von der Nächstenliebe getötet: Schwester Marguerite, Schwester Reginette, Schwester Anselm und Schw. Judith. 

In Syrien kam bei einem Bobenangriff in Aleppo der Caritas-Mitarbeiter Elias Abiad ums Leben.
Auf den Philippinen wurde Pfarrer Marcelino Biliran in seiner Wohnung tot aufgefunden.

In Indonesien wurde der Katechist Esra Patatang auf der Straße von einem Projektil an der Schläfe tödlich getroffen.
EUROPA

In Europa wurde 1 Priester ermordet. 

In Frankreich wurde Pfarrer Jacques Hamel getötet, während er einen Gottesdienst zelebrierte.
BIOGRAPHISCHE ANMERIKUNGEN UND UMSTÄNDE DES TODES 

Der Fidesdienst nimmt gerne weitere Informationen und aktuelle Daten zum vorliegenden Dossier oder zu den Aufstellungen der vergangenen Jahre entgegen 

Elias Abiad, der 22jährige ehrenamtliche Mitarbeiter von Caritas Syrien wurde am Samstag, den 13. Februar bei einem Mörserangriff im Stadtviertel Sulaymaniyah in Aleppo ermordet. Dies betätigte der Generalsekretär von Caritas Internationalis, Michel Roy, der in einem Beileidsschreiben an die Angehörigen des Opfers auch an die alltägliche Tragödie in Syrien erinnerte und einen dringend notwendigen Waffenstillstand forderte. Elias war seit September 2014 als Mitarbeiter im Rahmen von Hilfsprojekten von Caritas Syrien in der Region Aleppo tätig.
(vgl. Fides 16/2/2016).
Vier Missionarinnen von der Nächstenliebe, zwei aus Ruanda (Schw. Marguerite und Schw. Reginette), eine Inderin (Schw. Anselm) und eine Kenianerin (Schw. Judith), wurden am 4. März bei einem terroristischen Anschlag auf ihr Kloster in Aden (Jemen) getötet, das auch ein Pflegeheim für alte und behinderte Menschen beherbergte. Bei dem Anschlag starben auch der Fahrer und mindestens zwei Mitarbeiter der Ordensgemeinschaft, während die Obere des Klosters dem Tod entging. Auch die älteren Menschen und die Menschen mit einer Behinderung, die im Kloster betreut wurden, befinden sich unter den Opfern, während der indische Pater Tom Uzhunnalil von den Salesianern von Don Bosco verschleppt wurde, der seit dem Brandanschlag auf die Kirche von der Heiligen Familie in Aden im vergangenen September im Kloster lebte. 

(vgl. Fides 4/3/2016; 5/3/2016; 7/3/2016)
In Petrópolis im brasilianischen Staat Rio di Janeiro kam am 9. März 2016 der 75jährige Franziskanerpater Antonio Moser bei einem Raubüberfall auf der Bundesstraße Washington Luiz auf der Höhe von Duque de Caxias (RJ) ums Leben. Der Ordensmann stammte aus Gaspar (Santa Catarina) und leitete das Verlagshaus “Vozes”. Als Mitarbeiter des Sondersekretärs hatte er an der Familiensynode im Vatikan teilgenommen. Die Brasilianische Bischofskonferenz (CNBB) erinnerte in einer Verlautbarung daran, dass „Fra Antônio Moser ein reiches und fruchtbares Leben“ führte. Indem er an das Engagement des Franziskanerpaters in der Bischofskonferenz erinnerte, würdigt Steiner dessen “Beitrag bei der Vorbereitung theologischer Texte, insbesondere im Bereich der Moraltheologie".

(vgl. Fides 10/03/2016)
Pater Vincent Machozi, von der Kongregation der Assumptionisten wurde in der Nacht des 20. März 2016 im Dorf Vitungwe-Isale rund 15 Kilometer von Butembo entfernt (Beni; Nord Kivu, Demokratische Republik Kongo) ermordet. Wie der Generalvikar der Kongregation Assumptionisten berichtete, sollen Soldaten auf mehreren Fahrzeugen auf das Gelände der Sozialstation gekommen sein, die Tür aufgebrochen und ihn dort gegen Mitternacht ermordet haben. Zeugenberichte bestätigen übereineinstimmend, dass es sich bei den Mördern um Soldaten der kongolseischen Armee (FARDC) handelte. Die Soldaten gaben sofort zu verstehen, dass sie es auf Pater Vincent abgesehen hatten. Pater Vincent, der sich auf dem Hof des Geländes befand wurde von einer Maschinengewehrsalve ermordet, während er noch rief: „Warum tötet ihr mich?”. Der 1965 geborene Pater Vincent hatte bereits in der Vergangenheit Morddrohungen erhalten, und musste 2003 in die Vereinigten Staaten ins Exil gehen. Nach seiner Rückkehr in die Demokratische Republik Kongo war er sieben Attentaten entkommen. P. Vincent hatte immer wieder auf die Not der Mitglieder des Nande-Stammes hingewiesen, die unter der Präsenz bewaffneter Gruppen leiden, deren Ziel der illegale Abbau von Koltan ist, wobei diese oft von der Armee geduldet werden. (vgl. Fides 22/3/2016)

Ein Mitarbeiter der Caritas wurde am 25. März bei einem Straßenüberfall in der Nähe von Uvira im Sud Kivu (Osten der Demokratischen Republik Kongo) getötet. Der Geldtransport der Caritas Uvira, der die Gehälter für die Lehrer von Schulen in der Region Fizi transportiert in der Nähe der Brücke Lubumba a in rund 40 km von Uvira entfernt aufgehalten wurde. 
Die Angreifer forderten den Fahrer zum Aussteigen auf und erschossen ihn mit einem Kopfschuss. Er starb auf dem Transport ins Krankenhaus. Auf der Grundlage einer 2011 zwischen der kongolesischen Regierung und Caritas Kongo unterzeichneten Abmachung, ist die Caritas für die Auszahlung der vom Bildungsministerium überwiesenen Gehälter zuständig.
(vgl. Fides 30/3/2016; 12/8/2011)
Pfarrer Darwin Antonio Zambrano Gamez aus der Diözese San Cristobal in Venezuela wurde in der Nacht des 30. März 2016 ermordet. Die Leiche wurden in einem Park der Stadt San Cristobal am Morgen des 31. März aufgefunden und weisen Spuren der Gewaltanwendung und Messerstiche auf. Das Tatmotiv ist nicht bekannt. Pfarrer Darwin Zambrano Gamez wurde am 24. Oktober 1977 geboren und am 5. Juli 2010 in der Diözese San Agaton di Palmira zum Priester geweiht. Gegenwärtig war er als stellvertretender Pfarrer in San José de Bolívar und für seine Dienstbereitschaft und seinen Humor bekannt.
(vgl. Fides 01/04/2016)

Der 71jährige Pfarrer Rene Wayne Robert, (71), aus der Diözese Saint Augustine in Florida, wurde nun am 18. April in Georgia tot aufgefunden, nachdem er bereits seit einer Woche vermisst wurde.
Die Leiche von Pfarrer Rene Wayne Robert wurde in Waynesboro gefunden, nachdem ein Mann, der festgenommen wurde, weil er sich am Steuer des Fahrzeugs des Priesters befand, die Polizei zu dem Ort führte. Die Ermittler gehen davon aus, dass Pfarrer Robert bereits am 10. April ermordet wurde, nachdem er zum letzten Mal gesehen worden war. 
Pfarrer Robert Rene Wayne war seit seiner Ankunft in der Diözese 1980 in der Gefängnispastoral tätig und setzte sich für Randgruppen und Rechtlose ein. half. Die Diözese Saint Augustine bezeichnet Pfarrer Robert in einer Verlautbarung als “demütigen und hilfsbereiten Diener Gottes, der seine vielen Fähigkeiten in den Dienst von Armen, Taubstummen und Häftlingen stellte. Man wird sich an seine Güte und grenzenlose Liebe ihnen gegenüber erinnern”.

(vgl. Fides 20/04/2016)


Die aus der Slowakei stammende Schwester Veronica Rackova von den Missionarinnen vom Heiligen Geist (SSP), starb am 20. Mai an den Folgen der Verletzungen, die ihr bei einem Straßenüberfall im Südsudan am 16. Mai zugefügt wurden im Nairobi Hospital in Kenia, wohin man sie nach dem Überfall gebracht hatte. Um Mitternacht hatte Schwester Veronica den dringenden Hilferuf einer Gebärenden erhalten, bei der es bei der Entbindung in dem von der Ordensfrau geleiteten St Bakhita’s Medical Centre di Yei zu Komplikationen gekommen war. Die Ordensschwester begleitete die Patientin im Krankenwagen in das besser ausgerüstete Harvester’s Health Center. Auf dem Rückweg wurde sie von Soldaten der Sudanesischen Volksarmee (SPLA, eine ehemalige Guerillabewegung, die das Land seit der Unabhängigkeit 2011 regiert) überfallen. Schwester Veronica war alleine unterwegs, da der Fahrer schon früher nach Hause gegangen war. Die 58jährige Ordensfrau arbeitete seit 6 Jahren im Südsudan, zuvor war sie in Ghana tätig gewesen.

(vgl. Fides 21/5/2016; 24/5/2016; 2/6/2016)

Pfarrer Marcelino Biliran, der für die Gemeinde vom heiligen Apostel Petrus in Loboc in der philippinischen Provinz Bohohl verantwortlich war, wurde am vergangenen 27. Juni tot in seiner Wohnung aufgefunden.  Das Tatmotiv für den Mord an dem katholischen Geistlichen ist unbekannt, wie Bischof Leonardo Medroso von Tagbilaran mitteilte. Pfarrer Biliran wurde in der Diözese Tagbilaran zum Priester geweiht und ist seit 2015 Pfarrer der Gemeinde vom heiligen Apostel Paulus. 

(vgl. Fides 7/7/2016)

Pfarrer John Adeyi, Generalvikar der Diözese Otukpo im nigerianischen Bundesstaat Benue, wurde am 24. April 2016 entführt und weine sterblichen Überreste wurden am 22. Juni in der Nähe der Ogbadibo Local Government Education Authority ín Otukpa, seine Heimatstadt, aufgefunden. Zuvor hatten die Entführer ein Lösegeld für seine Freilassung gefordert. Doch obschon die Familie die geforderte Summe zahlte, wurde er nicht freigelassen. Später wurde seine Leiche gefunden, bei der die Verwesung bereits eingesetzt hatte.
(vgl. Fides 29/4/2016; 7/7/2016)

Der 84jährige Priester Jacques Hamel, wurde am Vormittag des 27. Juli 2016 während er die Messe las, in der Kirche von Saint Etienne du Rouvary in der Normandie ermordet. Zwei Männer drangen während der heiligen Messe in die Kirche ein ermordeten den Priester und verletzten drei Gläubige, einen davon schwer. Es wurden auch Geiseln genommen, darunter zwei Ordensschwestern; eine dritte konnte fliehen und Alarm schlagen. Die beiden Mörder wurden von der Polizei erschossen.
Pfarrer Jacques sei ein guter und friedliebender Mann gewesen, betonte Papst Franziskus am 14. September 2016, doch “er wurde ermordet als ob er ein Verbrecher wäre”.  “mitten in einer schwierigen Lage, in der er lebte, mitten in der tragischen Situation, die er herannahen sah, war er ein milder und guter Menschen, ein Mensch, der sich um Geschwisterlichkeit bemühte und der doch so scharfsinnig war, dass er seinen Mörder beim Namen nannte: ‚Weiche, Satan!’. Er hat sein Leben für uns hingegeben, er hat sein Leben hingegeben um Gott nicht zu verleugnen. Er hat dasselbe Opfer gebracht, wie Jesus auf dem Altar… Er möge vom Himmel aus – denn wir müssen ihn anrufen, er ist ein Märtyrer! - und die Märtyrer sind selig, wir müssen sie anrufen – die Milde, die Geschwisterlichkeit, den Frieden und den Mut zur Wahrheit schenkt, damit wir sagen: Töten im Namen Gottes ist satanisch”, so der Papst.

(vgl. Fides 26/7/2016; 27/7/2016; 14/9/2016))

Der Buchhalter der Caritasstelle in Basankusu in der Äquator-Provinz (Demokratische Republik Kongo) wurde am 11. August von zwei Dieben ermordet, die später festgenommen wurden. Die Täter wollten sich der Gehälter für die Lehrer im Distrikt Befale bemächtigen.

Der 26jährige Seminarist, Lazarus Nwafor, aus dem nigerianischen Bundesstaat Imo, kam am 25. August bei einem Angriff der Fulani-Nomaden auf die Gemeinde Ndiagu Attakwu in Nkanu im Staat Enugu ums Leben. Bei dem Übergriff wurden zahlreiche Einwohner der Gemeinde verletzt oder getötet. 
Zwei Ordensfrauen, Schwester Margaret Held, von den Schwestern von der Nächstenliebe in Nazareth (SCN), und Schwester Paula Merrill, von den Schulschwestern des heiligen Franziskus (SSSF), wurden in ihrer Wohnung in Durant (Mississippi, USA)) erstochen. In der Region leben 40% der Menschen unterhalb der Armutsgrenze, weshalb die Ermittler davon ausgehen, dass es sich um einen Raubüberfall handeln könnte. Die beiden 68jährigen US-amerikanischen Ordensschwestern arbeiteten als Krankenschwestern im Lexington Medical Clinic, wo bedürftige Familien kostenlos versorgt werden. Als sie am vergangenen 25. August nicht zur Arbeit kamen, riefen die Kollegen die Polizei, woraufhin die Ordensschwestern tot in ihrer Wohnung aufgefunden wurden. Die Ordensschwestern waren wegen ihrer Zuverlässigkeit und Hilfsbereitschaf sowie der besonderen Fürsorge für Bedürftige allseits beliebt. 
(vgl. Fides 29/8/2016)

Schwester Isabel Solá Matas (51) aus Barcellona (Spanien), die seit vielen als Missionarin in ad Haiti tätig war wurde am Morgen des 2. September 2016 am Steuer ihres Wagens auf einer zentralen Straße der haitianischen Hauptstadt Port au Prince ermordet. Sie starb durch zwei Schüsse, die bei einem versuchten Raubmord auf sie abgeschossen wurden. Die Ordensfrau von den Schwestern von Jesus und Maria (RJM) arbeitete unter den Armen Haitis, mit denen sie seit dem Erdbeben 2010 praktisch zusammenlebte: sie hatte beim Wideraufbau der Häuser mitgeholfen und versorgte als Krankenschwester die Verletzten, die sie auch bei der Genesung begleitete. 

(vgl. Fides 3/9/2016)

Esra Patatang (27), katholischer Religionslehrer, wurde am 12. September im Distrikt Puncak Jaya in der Diözese Timika im Süden von Papua durch einen Schuss in die Schläfe von einem Passagier getötet, den er in seinem Motorrad-Taxi transportiert. Esra Patatang unterrichtete seit zwei Jahren auch in der Grundschule SDN Kulirik in Mulia im Distrikt Puncak Jaya. Er betreute auch die Jugendgruppen der katholischen Pfarrei Illaga in Mulia. „Wir wissen nicht, wer sich hinter dieser Hinrichtung verbirgt. Esra ist Opfer derer, die ihre Ziele mit Gewalt durchsetzen wollen. Esra bleibt ein Vorbild für junge Menschen in Indonesien wegen seiner Hingabe und Hilfsbereitschaft in einer angespannten und schwierigen sozialen Situation, wie sie in Papua herrscht", so Pfarrer Haryanto, Geschäftsführer der bischöflichen Kommission für Jugendarbeit der indonesischen Bischofskonferenz. 
(vgl. Fides 14/9/2016)

Zwei Priester aus der Diözese Papantla, Pfarrer Alejo Nabor Jiménez Juárez und Pfarrer José Alfredo Suárez de la Cruz, wurden am Abend des 18. September 2016 aus der Pfarrei Nuestra Senora de Fatima am Stadtrand von Poza Rica im Norden des Staates Veracruz verschleppt. Ihre Leichen wurden am Morgen des 19. September entlang der Straße von Papantla nach Poza Rica aufgefunden. Ein Mitarbeiter der beiden Priester, der ebenfalls entführt worden war, überlebte. In der Region kommt es immer wieder zu heftigen Auseinadersetzungen zwischen Drogenkartellen. 

(vgl. Fides 23/09/2016; 26/09/2016)

Am 25. September bestätigte Erzbischof Alberto Suárez von Morelia (Mexiko), das Auffinden der Leiche von Pfarrer José Alfredo Lopez Guillen, aus der Gemeinde Janamuato (Puruándiro, Michoacan). Der Priester war am Abend des 19. September verschleppt worden und damit an dem Tag, an dem zwei weitere entführte Priester im Staat Veracruz tot aufgefunden worden waren. Aus einer Wohnung hatten die Entführer zahlreiche Wertgegenstände mitgenommen. Die Leiche wurde in dem Ortsteil “La Guayaba” in der Gemeinde Michoacan nicht weit von seiner Pfarrei entfernt aufgefunden. Er wurde erschossen. 
(vgl. Fides 20/9/2016; 23/09/2016).

Pfarrer Francisco Carlos Barbosa Tenorio, (37) wurde am Sonntag, den 9. Oktober, entlang der Straße RJ-081 in Nova Iguaçu (Baixada Fluminense, Rio de Janeiro) tot aufgefunden. Nach Angaben von Freunden, die den Priester im Institut für Rechtsmedizin identifizieren mussten, waren am Körper des Ermordeten Spuren der Gewalteinwirkung zu erkennen, die auf einen Angriff mit einem Messer und einem Gewehr schließen lassen. Der Wagen, mit dem der Priester unterwegs war wurde nicht gefunden. Pfarrer Barbosa Tenorio für die Gemeinde unserer lieben Frau von Lourdes im Stadtviertel São Benedito in Nova Iguaçu zuständig, wo er bei den Gläubigen beliebt war und keine Feinde hatte. Alles lässt auf einen Raubmord schließen. Pfarrer Barbosa Teonrio, hatte eine Familie im benachbarten Stadtviertel São Simão besucht, doch von dort kehrte er nicht mehr nach Hause zurückgekehrt. Pfarrer Barbosa Tenorio stammte aus Pernambuco, lebte aber bereits seit rund zehn Jahren in Rio de Janeiro. In der Diözese Nova Iguaçu war er seit 2008 tätig und 2011 wurde er zum Priester geweiht.
(vgl. Fides 11/10/2016)

Pfarrer João Paulo Nolli aus der Diözese Rondonópolis-Guiratinga (Mato Grosso, Brasilien), wurde seit dem 8. Oktober vermisst. Seine Leiche wurde am 11. Oktober gefunden. Die Leiche zeigte unmissverständliche Spuren der Gewalteinwirkung auf. Die Polizei nahm im Zusammenhang mit dem Mord bereits mehrere Verdächtige fest, die den Mord gestanden. Es handelt sich um drei 17jährige drogenabhängige Jugendliche, die der 35jährege Pfarrer João Paulo Nolli am Stadtrand im Auto mitgenommen hatte. Sie raubten seine Geldbörse, sein Auto und das Mobiltelefon. Don João Paulo war für die Arbeit über seine Pfarrei hinaus in der Stadt und in der Diözese bekannt. Über 5.000 Gläubige besuchten seine Gottesdienste und er hatte sogar ein eigenes Radioprogramm. 

(Vgl. Fides 13/10/2016“.
Pfarrer Joseph Mulimbi Nguli (52), wurde im Süden der Demokratischen Republik Kongo ermordet Er war als Vikar in der Pfarrei St. Martin in Katuba in Lubumbashi tätig und wurde in der Nacht vom 21. auf den 22. Oktober von Unbekannten auf dem Heimweg überfallen. Die Angreifer schossen mit einem Kalaschnikow-Gewehr in den Bauch des Geistlichen. Die Verschlechterung der Sicherheitslage hatten die kongolesischen Bischöfe bereits zuvor beklagt und an “Übergriffe auf Pfarreien und Ordensgemeinschaften, insbesondere in Kinshasa, Kananga und Bukavu” erinnert.
(L.M.) (Fides 24/10/2016)
Der 91jährige Missionar, Pfarrer José Fortunato Bedoya Franco, starb am Nachmittag, des 25. Oktober in Rionegro (Antioquia, Kolumbien) unter ungeklärten Umständen. Der Geistliche wurde bewusstlos am Straßenrand aufgefunden und in das Krankenhaus San Juan de Dios gebracht. Wie Augenzeugen berichten, wurde der Missionar am Straßenrand überwältigt. Im Krankenhaus wurde festgestellt, dass er bei dem Raubüberfall vergiftet worden war. Wie die Diözese Sonsón y Rionegro mitteilt wurde Pater José Fortunato am 13. Oktober 1925 in Santo Domingo (Antioquia) geboren. Er wurde am 29. Juni 1952 in der Diözese Santa Rosa de Osos im Norden von Antioquia zum Priester geweiht. Er war Mitglied der Missionsgesellschaft „Misioneros Javerianos de Yarumal”. 
(vgl. Fides 26/10/2016)

Schwester Clara Agano Kahambu von der kongolesischen Kongregation der Franziskaner Schulschwestern von Christkönig wurde am Nachmittag des 29. November in der Pfarrei Mater Die in Bukavu (Südkivu, Demokratische Republik Kongo) Opfer eines brutalen Mordes. Schwester Clara hielt sich zusammen mit einer Schülerin in ihrem Büro auf, als ein Mann in das Gebäude eindrang, der an der Pforte vorgab, er wolle seine Tochter in der Schule anmelden. Dem Mann gelang es ungestört in das Büro der Ordensfrau vorzudringen, wo er mit einem Messer auf sie einstach. Die Ordensfrau starb auf dem Transport ins  Krankenhaus. Schwester Clara Agano wurde am 3. Juli 1976 in der Pfarrei Luofu (Diözese Butembo-Beni) geboren. Am 16. November 2000 trat sie als Novizin in Bukavu in den Orden der Franziskanerinnen mit Sitz in Spalato ein, bei der sie am 2. August 2010 die ewigen Gelübde ablegte.
Sie unterrichtete Psychologie, Pädagogik und Katechese und war Rektorin der Schule "Marie Madeleine" und des Gemeindezentrums "Mater Dei".
(vgl. Fides 2/12/2016)

ZUSAMMENFASSENDE AUFSTELLUNG ZUM JAHR 2016
	Nr.
	Name und Nachname 
	Nationalität
	Institut oder Diözese
	Datum und Ort des Todes

	1.
	Elias Abiad
	Syrien
	Freiwilliger Helfer Caritas
	Aleppo (Syrien) – 13/2

	2.
	Schw. Marguerite
	Ruanda
	Miss. v.d. Nächstenliebe
	Aden (Jemen) – 4/3

	3.
	Schw. Reginette
	Ruanda
	Miss. v.d. Nächstenliebe
	Aden (Jemen) – 4/3

	4
	Schw. Anselm
	Indien
	Miss. v.d. Nächstenliebe
	Aden (Jemen) – 4/3

	5.
	Schw. Judith
	Kenia
	Miss. v.d. Nächstenliebe
	Aden (Jemen) – 4/3

	6.
	Br. Antonio Moser
	Brasilien
	Franziskaner (OFM)
	Petropolis (Brasilien) – 9/3

	7
	P. Vincent Machozi
	DR Kongo
	Augustiner
	Butembo (DR Kongo) – 20/3

	8.
	Caritas-Mitarbeiter
	DR Kongo
	Caritas-Mitarbeiter
	Uvira (DR Kongo) – 25/3

	9
	Pfarrer Darwin A. Zambrano Gamez
	Venezuela
	Weltpriester
	S.Cristobal (Venezuela) – 30/3

	10.
	Pfarrer Wayne Robert
	USA
	Weltpriester
	Waynesboro (USA) – 18/4

	11.
	Schw. Veronica Rackova
	Slowakei
	Miss. v. Hl. Geist (SSP)
	Yei (Südsudan) – 20/5

	12.
	Pfarrer Marcelino Biliran
	Philippinen
	Weltpriester
	Loboc (Philippinen) – 27/6 

	13.
	Pfarrer John Adeyi
	Nigeria
	Weltpriester
	Otukpa (Nigeria) – 24/4 (?) 

	14.
	Pfarrer Jacques Hamel
	Frankreich
	Weltpriester
	St Etienne (Frankreich) – 27/7

	15.
	Caritas-Mitarbeiter
	DR Kongo
	Caritas Basankusu
	Basankusu (DR Kongo) – 11/8

	16.
	Lazarus Nwafor
	Nigeria
	Seminarist
	Nkanu (Nigeria) – 25/8

	17.
	Schw. Margaret Held
	USA
	Schw. v. d. Nächstenliebe von Nazareth (SCN)
	Durant (USA) – 25/8

	18.
	Schw. Paula Merrill
	USA
	Schulschw. Pfarrerheiligen Franz von Assisi (SSSF)
	Durant (USA) – 25/8

	19.
	Schw. Isabel Solá Matas
	Spanien
	Schw. v. Jesus und Maria (RJM)
	Port au Prince (Haiti) – 2/9

	20.
	Esra Patatang
	Indonesien
	Laienkatechist
	Puncak Jaya (Indonesien) – 12/9

	21.
	Pfarrer Alejo Jiménez Juárez
	Mexiko
	Weltpriester
	Poza Rica (Mexiko) – 18/19-9

	22.
	Pfarrer José Suárez de la Cruz
	Mexiko
	Weltpriester
	Poza Rica (Mexiko) – 18/19-9

	23.
	Pfarrer José A. Lopez Guillen
	Mexiko
	Weltpriester
	Morelia (Mexiko) – 19/9 (?)

	24.
	Pfarrer Francisco C. Barbosa Tenorio
	Brasilien
	Weltpriester
	Nova Iguaçu (Brasilien) – 9/10

	25.
	Pfarrer João Paulo Nolli
	Brasilien
	Weltpriester
	Rondonópolis (Brasilien) – 8/10 (?)

	26.
	Pfarrer Joseph Mulimbi Nguli
	DR Kongo
	Weltpriester
	Lubumbashi (DR Kongo) – 21/22-10

	27.
	P. José F. Bedoya Franco
	Kolumbien
	Miss. v. Yarumal
	Rionegro (Kolumbien) – 25/10 

	28.
	Schw. Clara Agano Kahambu
	DR Kongo
	Franiskaner Schulschw. v. Christkönig 
	Bukavu (DR Kongo) – 29/11


Religiöser Stand
Priester             14
11 Weltpriester; 1 Franziskaner; 1 Assumptionist; 1 Miss. von Yarumal. 

Schwestern       9
4 Missionarinnen v.d. Nächstenliebe; 1 Schw. v.d. Nächstenliebe von Nazareth (SCN), Schulschwestern des hl. Franz von Assisi (SSSF), Schwestern von Jesus und Maria(RJM), Missionsschwestern vom heiligen Geist, Franiskaner Schulschwestern von Christkönig. 

Seminaristen
1

Laien 

4

Herkunftsland
Afrika

10
5 DR Kongo, 2 Ruanda, 2 Nigeria, 1 Kenia

Amerika
11 
3 Brasilien, 3 Mexiko, 3 USA, 1 Venezuela, 1 Kolumbien
Asien

4 
1 Syrien, 1 Indien, 1 Indonesien, 1 Philippinen
Europa

3
1 Spanien, 1 Frankreich, 1 Slowakei
Ort des Todes
Afrika

8
5 DR Kongo, 2 Nigeria, 1 Südsudan
Amerika
12
3 USA, 3 Brasilien, 3 Mexiko, 1 Venezuela, 1 Haiti, 1 Kolumbien
Asien

7
4 Jemen, 1 Syrien, 1 Indonesien, 1 Philippinen 

Europa

1
Frankreich
Kirchliche Mitarbeiter, die in den Jahren von 1980 bis 2015 ermordet wurden

Vatikanstadt (Fides) – Wie aus den Daten hervorgeht, die dem Fidesdienst zur Verfügung stehen, wurden in den zehn Jahren von 1980 bis 1989 insgesamt 115 Missionare auf gewaltsame Weise ermordet. Dabei ist die tatsächliche Zahl zweifelsohne höher, denn die Daten beziehen sich auf Fälle zu denen überprüfbare Informationen zur vorliegen. 
Das zusammenfassende Verzeichnis zu den Jahren 1990-2000, das ebenfalls auf den uns zur Verfügung stehenden Daten basiert, enthält insgesamt 604 ermordete kirchliche Mitarbeiter. Die Zahl ist um ein Beträchtliches höher als im vorangegangenen Jahrzehnt, wozu vor allem folgende Faktoren beigetragen haben: bei dem Völkermord des Jahres 1994 in Ruanda starben mindestens 248 kirchliche Mitarbeiter; die Zeit, die die Massenmedien zur Verbreitung von Nachrichten auch aus abgelegenen Gebieten benötigen, hat sich verkürzt; das Verzeichnis enthält nicht mehr nur Missionare ad gentes im engeren Sinn, sondern alle kirchlichen Mitarbeiter, die auf gewaltsame Weise ermordet wurden oder die ihr Leben im Bewusstsein des Risikos opferten, das sie eingingen, um die ihnen anvertrauten Personen nicht im Stich zu lassen.

In den Jahren von 2001 bis 2015 wurden insgesamt 365 kirchliche Mitarbeiter ermordet:
	JAHR
	TOT
	BIS
	PRIE
	DIAK
	BR*
	SCH
	SEM
	IGL
	KAT
	LAI
	FRW

	1990
	17
	
	10
	
	
	7
	
	
	
	
	

	1991
	19
	1
	14
	
	1
	3
	
	
	
	
	

	1992
	21
	
	6
	
	2
	13
	
	
	
	
	

	1993
	21
	1C+1
	13
	
	
	4
	1
	1
	
	
	

	1994
	26
	
	20
	
	1
	4
	1
	
	
	
	

	1994*
	248
	3
	103
	
	47
	65
	
	30
	
	
	

	1995
	33
	
	18
	1
	3
	9
	
	
	
	2
	

	1996
	48
	3
	19
	
	8
	13
	1
	2
	1
	1(Kt)
	

	1997
	68
	1
	19
	
	1
	7
	40
	
	
	
	

	1998
	40
	1
	13
	
	5
	17
	4
	
	
	
	

	1999
	32
	
	17
	
	
	9
	4
	
	2
	
	

	2000
	31
	
	19
	
	
	7
	3
	1
	
	
	1

	2001
	33
	
	25
	
	
	5
	1
	1
	
	1
	

	2002
	25
	1
	18
	
	1
	2
	2
	1
	
	
	

	2003
	29
	1
	20
	
	1
	
	3
	
	
	2
	2

	2004
	16
	
	12
	
	
	1
	
	
	
	3
	

	2005
	25
	1
	18
	
	2
	3
	
	
	
	1
	

	2006
	24
	
	17
	
	1
	3
	
	
	
	2
	1

	2007
	21
	
	15
	3
	1
	1
	1
	
	
	
	

	2008
	20
	1
	16
	
	1
	
	
	
	
	2
	

	2009
	37
	
	30
	
	
	2
	2
	
	
	3
	

	2010
	25
	1
	17
	
	1
	1
	2
	
	
	3
	

	2011
	26
	
	18
	
	
	4
	
	
	
	4
	

	2012
	13
	
	11
	
	
	1
	
	
	
	1
	

	2013
	23
	
	20
	
	
	1
	
	
	
	2
	

	2014
	26
	
	17
	
	1
	6
	1
	
	
	1
	

	2015
	22
	
	13
	
	
	4
	
	
	
	5
	


* = Daten, die sich ausschließlich auf das Massaker in Ruanda beziehen.

BIS: Bischöfe; K: Kardinäle; PRIE: Diözesan- und Ordenspriester; DIAK: Diakone; BRÜ: Laienbrüder; SCH: Schwestern; SEM: Seminaristen; IGL: Mitglieder von Instituten des gottgeweihten Lebens; KAT: Katechisten; LAI: Laien; FRW: Freiwillige; KT: Katechumenen.

DATEN, KOMMENTARE UND HINTERGRÜNDE ZU DEN KIRCHLICHEN MITARBEITERN, DIE IN DEN VERGANGENGN JAHREN ERMORDET WURDEN, FINDEN SIE AUF UNSEREN INTERNETSEITEN UNTER DER ANSCHRIFT www.fides.org
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